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Fasnacht
Morgen beginnt
in der Region die
Narrenzeit, ohne
jegliche Ein-
schränkung. Region

Mikro-Windrad
Ein Liestalerwill
auf seinemHaus
einWindrad bauen.
Es regt sichWider-
stand. Region

ANZEIGE

33000Lehrstellennochoffen
Viele Betriebe suchen händeringend nach Lehrlingen. Doch ein Blick auf die verschiedenen Branchen zeigt:
Angebot undNachfrage sind sehr ungleich verteilt. So sind 80Prozent der KV-Lehrstellen bereits vergeben.

Linda Leuenberger

Die Eltern, deren Kinder jetzt noch
keine Lehrstelle für den Sommer 2023
gefundenhaben, dürften langsamner-
vös werden. So etwa Fays Vater, der
seinem Frust kürzlich auf der sozialen
Plattform Linkedin Luft verschaffte.
Über50BewerbungenaufKV-undMe-
diamatiklehrstellenhabe seineTochter
in den vergangenenachtMonaten ver-
schickt.Dochaufdie vielenBewerbun-
gen folgten –wennüberhaupt –nurAb-
sagen. «Wir geben auf», schreibt Fays
Vater in grossen Lettern.

Wie sich zeigt, verteilt sichdieNachfra-
genachLehrstellen sehr ungleichüber
die verschiedenen Branchen. Hier ge-
ben die einen frustriert die Suche auf,
dort strampeln sich Betriebe ab, um
ihreLehrstellenzubesetzen.Besonders
die handwerklichen Berufe haben
Mühe,Nachwuchs zu finden.

Branchenverbände lancieren
verschiedeneKampagnen
Dabei lassen sichdieBranchenverbän-
deeinigeseinfallen,umdie jungenLeu-
te auf sich aufmerksamzumachen. Sie
bauen ihreWebsites um, sind in sozia-

lenMedienpräsent, legenFlyer aufund
verbessern ihre Messeauftritte. Oder
sie starten Nachwuchskampagnen.
«Bring Farbe in dein Leben!» heisst es
beidenMalern,«ErschaffeTräumemit
deinenHänden!»beidenConfiseuren,
«Rock thePalace!» in derHotelgastro,
diePlattenleger suchen«Plattencham-
pions» und die Schreiner werben mit
dem«Traumjob Schreiner/in».

Derzeit sind in der Schweiz rund
33000 Lehrstellen auf dem Portal
berufsberatung.ch ausgeschrieben.
Wer noch eine KV-Lehrstelle sucht,
muss sich sputen:WieunsereÜbersicht

zeigt, sind rund 80 Prozent der Lehr-
stellen für 2023 schon weg. Mit Kon-
kurrenzmuss auch rechnen,wer inder
IT-Branche anfangenmöchte.

Deutlich entspannter sieht es da-
gegen im Detailhandel aus, dort sind
rund 75 Prozent der Lehrstellen noch
zu haben. Und auch wer Maurer oder
Strassenbauerinwerdenmöchte, kann
auf die Schnupperzeit im Frühling
setzen.Dannwerdendiemeistennoch
offenen Lehrstellen vergeben. Auch in
der Gastrobranche sind die Chancen
sehrgross, einegeeigneteLehrstelle zu
finden. Schweiz

NeuerVorschlag
für eineElternzeit
Familienpolitik Befürworter eines be-
zahltenUrlaubs für frischgebackeneEl-
tern stecken inder Sackgasse.Nunwill
die Eidgenössische Kommission für
FamilienfragendieDiskussionneube-
leben. Siehat ihrModell für eineEltern-
zeit von 38 Wochen weiterentwickelt.
ZentraleNeuerung:Väter sollen stärker
indiePflicht genommenwerden. (chm)
Kommentar rechts Schwerpunkt

KünstlerinMarianneEigenheer bereichertemit ihrer Leidenschaft einst die hiesige
Kunstszene. Fünf Jahre nach ihrem Tod lädt die Basler Galerie von Bartha zur
grossen Retrospektive. Kultur Bild: zvg/Andreas Zimmermann

DasWerkeinerGetriebenenDieMittekönnteSitz
imNationalratverlieren
Baselland DieGLPhatamSonntagbei
denkantonalenWahlen stark zugelegt.
Für die nationalen Wahlen im Herbst
werden nun die Karten neu gemischt.
DervonElisabethSchneider-Schneiter
gehaltene Nationalratssitz der Mitte
könnte zudenGrünliberalenwandern.
Diese halfen in der Vergangenheit in
einerAllianzmit, denSitzderMitte ab-
zusichern. Diese könnte nun von der
GLPüberflügelt werden. (haj) Region

Kommentar

Es gibt Wichtigeres
als Elternzeit
DieElternzeit ist eigentlich eine gute
Sache. Es gibt keinen vernünftigen
Grund,weshalb sich einVater nach
derGeburt nicht auch ein paar
Wochen umdasKind kümmern soll.
Paritätischmüsste eine Elternzeit aber
ausgestaltet sein.Denn könnenPaare
die Elternzeit beliebig aufteilen,
bleibt zumeist die Frau zuHause.
Vätermüssen zu ihremUrlaubsglück
gezwungenwerden.

Das ist zugegebenermassen keine sehr
liberaleHaltung.Und zeigt auch:Die
Sachemit der Elternzeit ist komplizier-
ter, als es auf den erstenBlick scheint.
Wie gestaltetman einenElternurlaub
geschickt aus?WelcheZiele verfolgt
mandamit?Und gibt es keinewirksa-
meren Lösungen, umdieGleichstellung
unddie Vereinbarkeit vonBeruf und
Familie zu verbessern?

Ziemlich sicher schon.Unddeshalb
kommtdieDiskussion umdie Eltern-
zeit auch nicht vomFleck. Aktuell
geniesst die Vergünstigung vonKita-
tarifen politisch Priorität. Unddas ist
auch richtig.

GünstigereKosten für die Fremd-
betreuung sind einwichtigerHebel,
umdie Erwerbstätigkeit der Frauen zu
erhöhen.Das ist nicht nurwichtig,
weil es in der Schweiz an Fachkräften
fehlt. Sondern auch,weil finanzielle
Unabhängigkeit die Frauen vorArmut
schützt. Das eine tun unddas andere
nicht lassen, könnteman einwenden.
Doch auch in der Familienpolitik gilt
es, Prioritäten zu setzen.

Doris Kleck
doris.kleck@chmedia.ch

www.isotec-walzer.ch

Abdichtungssysteme Walzer AG

NASSE WÄNDE?
SCHIMMELPILZ?

061 461 70 00

Zahnarzt Preise
40 % Rabatt auf
- Implantat-Kronen
- Veneers
- Kronen-Brücken
Bis 28. Febr. 2023

Profitieren Sie
so lange es geht
von unserer
Kompetenz und
Erfahrung.

Das Eröffnungs-
angebot wird es
nicht lange geben.

Kostenlose
Zahn-Implantat
Beratung
(nur die Röntgen müssen
bezahlt werden)

ABA
Aeschenplatz
Zahnklinik
Aeschengraben 26
061 226 60 00

ACC
Am Claraplatz
Zahnklinik
(zahntechnisches
Grosslabor im Hause)

Claragraben 83
061 833 80 00Dr. Marschall und Kollegen

Dr. Marschall &
Kollegen

seit über 30 Jahren
in Basel, nun
neueröffnet,
der Implantologie
verpflichtet,
deshalb gibt es
Neu-Eröffnungs-
Preise
und die Patienten
profiteren

*Bei SSO-Tarif TPW 1.1 Fr., bei EL, KK, UVG gilt der SUVA Tarifvertrag

9 772624 994409
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Coca-Cola und Co. verpflichten sich zur Zuckerreduktion
Bis Ende 2024 soll der Anteil in Süssgetränken,Milchdrinks undQuark um zehn Prozent sinken. Die Kultgetränke trifft es nicht.

Chiara Stäheli

Zuerst ging es dem Zucker in
Joghurt undMüesli an den Kra-
gen. Nun nimmt der Bund den
Quark,dieSüssgetränkeunddie
Schoggimilch ins Visier. In all
diesen Produkten soll künftig
weniger Zucker enthalten sein.
Dazu verpflichten sich all jene
DetailhändlerundGetränkeher-
steller,welchedieErklärungvon
Mailand unterzeichnet haben.

WährendsichCoop,Migros,
Emmi, Nestlé und andere Fir-
men bereits 2015 zur freiwilli-
gen Zuckerreduktion in ihren
Produktenbekannthatten, folg-
ten gestern zehnweitereUnter-
nehmen. Darunter Rivella,
Coca-Cola, Ramseier undVolg.
Sie haben sich inAbsprachemit
demBundesamt fürLebensmit-

telsicherheit und Veterinärwe-
sen (BLV) zumZiel gesetzt, den
Zuckergehalt in ihren Produk-
tenbisEnde2024umzehnPro-
zent zu senken.

Zuckersteuerist
vorübergehendvomTisch
Basis bildet das Jahr 2021.
VorallembeidenGetränken
sieht der Bund einen «be-
deutenden Hebel», wie
Gesundheitsminister
AlainBerset amDienstag
vor denMedien ausführ-
te. Erhebungen würden
zeigen, «dass 38 Prozent
des zugesetzten Zuckers
in unserer Ernährung aus
Getränken stammen».

Aktuell konsumiert
die Schweizer Bevölke-
rungmit täglich rund100

Grammetwadoppelt sovielZu-
cker, wie die Weltgesundheits-
organisation empfiehlt. Zu viel
dieses zugesetzten Zuckersma-
chekrank, sodasBLV:«Er kann
unteranderemzuFettleibigkeit,

Herz-Kreislauf-Störungen
oder Diabetes Typ 2 füh-
ren.» Diese Krankheiten
seien heute die häufigste
Todesursache in der
Schweiz.BundesratBer-
set bezeichnete die ge-
planteZuckerreduktion
dennauchals«wichtige
Massnahme für die öf-
fentlicheGesundheit».

Der nun erfolgten Unterzeich-
nung durch die zehn neuen
FirmengingenmehrereTreffen
zwischendemBundunddenLe-
bensmittelproduzenten voraus.
Das BLV hat schon früh Druck
gemacht und dem Vernehmen
nach durchblicken lassen, dass
man die Einführung einer Zu-
ckersteuerprüfenwerde, sollten
die betroffenen Unternehmen
die Vereinbarung nicht unter-
zeichnen. Dazu kommt es nun
allerdings nicht, schliesslich
habenallegrossenGetränkeher-
steller dem Reduktionsziel
freiwillig zugestimmt.

Die geplante Zuckerreduk-
tion um zehn Prozent wird ge-
messen an der Gesamtheit der
Getränke respektivedesQuark-
sortiments. Heisst: Eine Fla-
sche Cola darf nach wie vor 53

GrammZucker enthalten,wenn
der Hersteller – in diesem Fall
Coca-Cola Schweiz – imGegen-
zug weniger stark gesüsste
Getränke indieProduktepalette
aufnimmt, welche den durch-
schnittlichen Zuckergehalt der
Getränke nach unten korri-
gieren.

Ende 2024 überprüft der
Bund das Ziel dann über alle
unterzeichnenden Firmen hin-
weg: Wenn eine Firma den zu-
gesetztenZucker in ihremSorti-
ment stärker reduziert als vor-
geschrieben, kann eine andere
das 10-Prozent-Ziel auchunter-
schreiten. Dabei gilt: Der redu-
zierte Zucker darf nicht durch
Süssstoffe ersetzt werden.

Keine Einigung erzielten
Bund und Branche hingegen
beim Salz. Auch hier liegt der

Konsum der Bevölkerung deut-
lichüberdenEmpfehlungender
Weltgesundheitsorganisation.

SuppenundSalatsaucen
bleibensalzig
Das BLV hat deshalb der Le-
bensmittelindustrie einen
Vorschlagmit konkretenSalzre-
duktionszielen für Suppen und
Salatsaucen unterbreitet. Doch
diebetroffenenFirmen–darun-
ter die Unilever-Marke Knorr –
wollendavonnichtswissen.Aus
diesem Grund werde man nun
«regulatorische Massnahmen
zurReduktiondesSalzgehalts in
bestimmtenProduktenprüfen»,
so Berset. «Damit der freiwilli-
ge Ansatz, den wir hier verfol-
gen, erfolgreich bleibt, müssen
möglichst viele Lebensmittel-
herstellermitmachen.»

Auch Coca-Cola hat
sich zum Ziel gesetzt,
den Zuckergehalt ihrer
Produkte zu senken.

Wo kriegt man noch eine Lehrstelle?
80Prozent der KV-Angebote für 2023 sind schonweg. In den handwerklichen Berufen ist die Lage deutlich entspannter.

Linda Leuenberger

Fay ist 15 Jahre alt und im Som-
mer fertig mit der Schule. Sie
würdegerneKauffrauoderMe-
diamatikerin werden und hat
vor acht Monaten begonnen,
eineLehrstelle zu suchen.Über
50 Bewerbungen habe sie ver-
schickt, schreibt ihr Vater auf
Linkedin. Erfolglos. «Ich gebe
es auf, meiner Tochter weiszu-
machen, dass man mit Fleiss
und Geduld immer zum Ziel
kommt», schreibt der frustrier-
te Vater.

Die einen suchenvergebens
nach Lehrstellen, die anderen
suchenhänderingendnachLer-
nenden: Markus Bähler ist Bä-
cker und kümmert sich im Ver-
band der Berner und Solothur-
ner Bäcker-Confiseure um die
Ausbildung. «Wir haben ein
ganz grosses Nachwuchspro-
blem», sagt er.Warum, kann er
sichnicht sogenauerklären.Am
Berufsbildhabesichkaumetwas
geändert, und die angehenden
Bäckerinnen und Confiseure,
die er an der Berufsschule aus-
bildet, seien begeistert von
ihremJob.AberdieZahlderLer-
nenden nimmt stetig ab: Vor 15
Jahren haben in Bern und Solo-
thurn rund 180 Jugendliche die
Bäcker-Lehre begonnen, 2019
waren es nur noch 98.

Es zeigt sich: Die Nachfrage
nach Lehrstellen verteilt sich
ungerecht über die verschiede-
nen Branchen. Besonders die
handwerklichenBerufehabenes
schwer, Nachwuchs zu finden.

Allewollen
dasKVmachen
Für den Lehrbeginn 2023 sind
laut berufsberatung.ch rund
33000Lehrstellenausgeschrie-
ben. Die folgende Tabelle zeigt
die aktuell offenen Lehrstellen
(dunkelblau) im Vergleich zu
den 2021 abgeschlossenen
Lehrverträgen (hellblau).

Gehtmandavonaus,dassdie
Anzahl neuer Lernender 2021
ungefähr den aktuell verfügba-
ren Lehrstellen in diesem Beruf

entspricht, zeigtdieTabelleoben
deutlich, wo Lehrstellen unbe-
setzt zu bleiben drohen.

Lesebeispiel: Im Bereich
KV sind noch etwa 2600 Lehr-
stellen offen. In der Vergangen-
heit wurden rund 12 700 verge-
ben.Es sindalso schätzungswei-
senurnoch rund20Prozentder
KV-Lehrstellen verfügbar. Im
Detailhandel hingegen sind
noch rund 4000 von schät-
zungsweise 5500 Lehrstellen
verfügbar.Dasentspricht fast 75
Prozent.

Erfahrungsgemäss blieben
wenige KV-Stellen unbesetzt,
schreibt der Kaufmännische
Verband. «Das KV gehört zu
den beliebtesten Grundbildun-
gen – unter anderem auch, weil
es in 19verschiedenenBranchen
absolviert werden kann.» Im
Detailhandel hingegen seien

noch relativ viele Lehrstellen
ausgeschrieben. In den vergan-
genen Jahrenkonnten imDetail-
handelnicht alleLehrstellenbe-
setzt werden.

WenigerMühe, junge Leute
zu finden, hat derBaumeister-
verband,derMaurerundStras-
senbauer vertritt. Das seien be-
liebte Berufe mit relativ hohen
Löhnen, sagt der Medienspre-
cher auf Anfrage. Die ersten
Schnuppertage fänden im April
undMai statt, ab dawürden die
meisten Lehrverträge abge-
schlossen.

Ebenfalls ohnegrosseMühe
kann die ICT-Branche ihre
Lehrstellen besetzen – und das,
obwohl sie sie immerweiter aus-
baut. Das sei angesichts des zu-
nehmenden ICT-Fachkräftebe-
darfs auch notwendig, schreibt
derVerband ICT-Berufsbildung.

Wie bei anderen Berufen ist die
Zahl der Lehrabschlüsse in der
Gastro gesunken. In der Bran-
che werden jährlich rund 3200
neue Lehrverträge abgeschlos-
sen. «Das ist nach wie vor eine
stolze Leistung», schreibt Gas-
trosuisse auf Anfrage.Wie viele
offeneStellenesmomentangibt,
kann Gastrosuisse nicht sagen,
dazu fehlendieZahlen.DerVer-
band geht aber davon aus, dass
die Situation in etwa gleich ist
wie in den vergangenen Jahren.

DerAutoGewerbeVerband
Schweiz steht für die Interessen
von Automobilfachleuten und
Mechatronikern ein. Auf Anfra-
ge schreibt der Verband: «Wir
konnten die Lehreintritte kon-
stant halten, unternehmen je-
doch Jahr für Jahreinwenigmehr
für das Lehrstellenmarketing.»
Ebenso befrage der Verband

jedes Jahr seine Lehrabgänger
undversuche, sichentsprechend
weiterzuentwickeln. Sohabeder
Verband rausgefunden,dass sich
ein Jugendlichervorallemwegen
desTeams für einenLehrbetrieb
entscheidet, daserbeimSchnup-
pern erlebt hat.

Lehrstellenrekrutierung
ist stabil
Die Eltern, deren Kinder jetzt
noch keine Lehrstelle haben,
mögen langsamnervöswerden.
Es gibt aber, zumindest allge-
mein betrachtet, keinen Grund
zurPanik:DieLehrstellenrekru-
tierung ist im Gange und sie ist
stabil.Das teiltedasStaatssekre-
tariat für Bildung am Dienstag
mit. Die Lehrstellenbesetzung
verläuft vergleichbar mit den
Vorjahren. In der Deutsch-
schweiz wurden traditionell

bereitsmehr Lehrstellen verge-
ben als in der Welschschweiz
oder imTessin.

«Die Berufsbildung in der
Schweiz ist ein Erfolgsmodell,
das es zu erhalten gilt», schrieb
der Bundesrat im Dezember
2022 in einemBericht über den
Erhalt und die Schaffung von
Lehrstellen. Er kommt zum
Schluss, dass der Lehrstellen-
markt funktioniereundeskeine
staatlichen Massnahmen brau-
che. Das System sei so ausge-
legt, dass es von derWirtschaft
getragen und mitverantwortet
werde. Lehrstellen zu schaffen
und zu erhalten, lohne sich für
dieBetriebe.Undsie fändenauf
nationaler und kantonaler Ebe-
ne günstige Rahmenbedingun-
gen vor, etwa mit Beratungsan-
geboten, Hilfsmitteln für die
Ausbildung und Schulungen.

Die Branche der Bäckerinnen und Confiseure kämpft mit Nachwuchsproblemen. Bild: Urs Bucher

Offene Lehrstellen aktuell Neue Lernende Sommer 2021

Detailhandel

KV

Gesundheit und Pflege

Bau (Dachdecker, Maler, Plattenleger, Strassenbauer, Maurer, etc.)

Automobilindustrie

Gastronomie und Hotellerie

ICT

Schreiner

Metallbau

Bäcker/Konditor

Fleischverarbeitung

4048
5568

2612
12739

2374
6358

1729
2598

946
2567

907
908

530
2522

520
1455

436
732

367
661

274
243

In fast allen Branchen sind noch viele Lehrstellen frei

Die Anzahl offener Lehrstelle wurde am 14. Februar 2023 auf berufsberatung.ch
erfasst. Die Anzahl neuer Lernender 2021 stammt vom Bundesamt für Statistik.
Bei den Berufen sind jeweils EFZ- und EBA-Ausbildungen erfasst./Grafik: rus, let
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